


MI-VAMP_65034_CS4.indd   1MI-VAMP_65034_CS4.indd   1 14.02.2011   20:55:2314.02.2011   20:55:23



Alle Rechte, einschließlich das des vollständigen oder 
auszugsweisen Nachdrucks in jeglicher Form, sind vorbehalten.

Der Preis dieses Bandes versteht sich einschließlich
der gesetzlichen Mehrwertsteuer.

Umwelthinweis:
Dieses Buch wurde auf chlor- und säurefreiem Papier gedruckt.

MI-VAMP_65034_CS4.indd   2MI-VAMP_65034_CS4.indd   2 14.02.2011   20:55:2514.02.2011   20:55:25



MI-VAMP_65034_CS4.indd   3MI-VAMP_65034_CS4.indd   3 14.02.2011   20:55:2514.02.2011   20:55:25



MI-VAMP_65034_CS4.indd   4MI-VAMP_65034_CS4.indd   4 14.02.2011   20:55:2514.02.2011   20:55:25



Rhyannon Byrd

Wenn der Hunger erwacht
Roman

Aus dem Amerikanischen von
Volker Schnell

MI-VAMP_65034_CS4.indd   5MI-VAMP_65034_CS4.indd   5 14.02.2011   20:55:2514.02.2011   20:55:25



MIRA® TASCHENBUCH
Band 65034

1. Aufl age: April 2011

MIRA® TASCHENBÜCHER
erscheinen in der Cora Verlag GmbH & Co. KG,

Valentinskamp 24, 20350 Hamburg
Geschäftsführer: Thomas Beckmann

Copyright © 2011 by MIRA Taschenbuch 
in der CORA Verlag GmbH & Co. KG

Deutsche Erstveröffentlichung

Titel der nordamerikanischen Originalausgabe:
Edge of Hunger

Copyright © 2009 by Tabitha Byrd
erschienen bei: HQN Books

Published by arrangement with 
HARLEQUIN ENTERPRISES II B.V./S.àr.l.

Konzeption/Reihengestaltung: fredebold&partner gmbh, Köln
Umschlaggestaltung: pecher und soiron, Köln

Redaktion: Bettina Steinhage
Titelabbildung: Harlequin Enterprises S.A., Schweiz

Autorenfoto: © by Harlequin Enterprises S.A., Schweiz 
Satz: Buch-Werkstatt GmbH, Bad Aibling

Druck und Bindearbeiten: CPI – Ebner & Spiegel, Ulm
Printed in Germany

Dieses Buch wurde auf FSC®-zertifi ziertem Papier gedruckt.
ISBN 978-3-89941-845-3

www.mira-taschenbuch.de

Werden Sie Fan von MIRA Taschenbuch auf Facebook!

MI-VAMP_65034_CS4.indd   6MI-VAMP_65034_CS4.indd   6 14.02.2011   20:55:2514.02.2011   20:55:25



Lie be Le ser,
ich bin ganz auf ge regt, Ih nen nun „Wenn der Hun ger er-
wacht“ vor le gen zu dür fen, den ers ten Ro man mei ner neu en 
PRI MAL INST INCT-Se rie bei MIRA TA SCHEN BUCH. 
Die se Se rie spielt in ei ner Welt, in der über na tür li che We sen 
mit ten un ter ei ner ah nungs lo sen Mensch heit le ben. Die er-
öff nen de Tri lo gie die ser düs te ren und pro vo zie ren den Se rie 
er zählt die Ge schich te der Ge schwis ter Bucha nan, be gin-
nend mit dem rau en und wil den Ian Bucha nan, der gleich-
zei tig herr lich sexy ist.
 Ian ist der de fi  ni ti ve „Bad Boy“, der plötz lich mit ei ner 
ge fähr li chen und un kont rol lier ba ren Ver su chung zu kämp-
fen hat, als die Hell se he rin Mol ly Strat ton in sei ner Stadt 
auf taucht und be haup tet, eine Bot schaft vom Geist sei ner 
Mut ter zu über brin gen … und eine War nung, sein Le ben 
wür de sich nun mehr für im mer ver än dern. Auf ei nen Schlag 
muss Ian sich sei nen ins tink ti ven, ge walt tä ti gen Ge lüs ten 
stel len, wenn er in der Lage sein will, Mol ly vor ei nem ur-
al ten Bö sen zu be schüt zen, das auf ge heim nis vol le Wei se in 
un se re Welt zu rück ge kehrt ist und da durch das Dunk le, das 
in ihm lau ert, zum Le ben er weckt. Es han delt sich da bei um 
eine Art Ur-Fins ter nis, die Ians Selbst kont rol le zu er schüt-
tern droht und sich doch gleich zei tig als der Mensch heit 
ein zi ge Hoff nung für die Zu kunft er weist.
 Mit dem größ ten Ver gnü gen möch te ich Ians und Mol-
lys Ge schich te mit Ih nen tei len, und ich hof fe sehr, dass ihre 
ab ge fah re ne, ver füh re ri sche Lie be Sie ge nau so be geis tern 
wird wie mich selbst.
Mit den bes ten Wün schen
Rhyan non
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Für Madi son Ha yes, ei ne Au to rin ero ti scher Ge schich ten, die 
nicht nur auf ge ni a le Wei se mit Wor ten um ge hen kann, son-
dern auch eine ge schätz te Freun din ist, ohne die ich schlicht 
und er grei fend nicht zu recht kä me.
 Ein di ckes Dan ke schön für die nie nach las sen de Un ter-
stüt zung, und da für, dass Du im mer da bist, wenn ich Dich 
am meis ten brau che.
Du bist die Bes te.
Al les Lie be.
Rhy
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DIE BE GIER DEN KOM MEN …
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1. KA PI TEL

Es wird noch Zeit sein, es wird noch Zeit sein.
Das pas sen de Ge sicht auf zu set zen für die Ge sich ter, 
de nen du be geg nest.
T. S. Eli ot

Hen ning, Co lo ra do, Frei tag nach mit tag

Die se Frau wür de nichts als Är ger be deu ten.
 Das war Ian Bucha nan schon in der Se kun de klar, als er 
sie zum ers ten Mal er blick te. Sie ent stieg ei nem ziem lich 
mit ge nom me nen, von Staub be deck ten dun kel blau en Miet-
wa gen. Er leg te sei nen Ham mer hin und wuss te es, wäh rend 
er be ob ach te te, wie sie auf ihn zu kam. Vor sich tig bahn te sie 
sich ih ren Weg durch das cha o ti sche Ge län de der Bau stel le; 
ihre schma le Ge stalt wur de da bei von der hin ter ihr ste hen-
den, drü ckend hei ßen Nach mit tags son ne mit ei nem bren-
nen den oran ge far be nen Glü hen um ge ben.
 Und gleich die ers ten Wor te, die aus die sem ge schwun-
ge nen ro ten Mund ka men – die Lip pen glänz ten süß, die 
Stim me war sanft, aber mit ei ner ge wis sen rau en Hei ser keit, 
sehr sexy –, be stä tig ten alle sei ne Be fürch tun gen.
 „Mr. Bucha nan, mein Name ist Mol ly Strat ton, und ich 
bin ge kom men, um Ih nen … nun ja, ich weiß, das klingt 
völ lig ver rückt, aber Ihre Mut ter Elai na hat mich ge be ten, 
Sie zu fi n den.“
 Sie lach te nicht, wäh rend sie das von sich gab. Lä chel te 
nicht ein mal. Sie blick te bloß mit den größ ten brau nen Au-
gen zu ihm auf, die er je ge se hen hat te. Und war te te.
 „Was Sie nicht sa gen.“ Er ig no rier te ihre klei ne aus ge-
streck te Hand, schob sich die Son nen bril le hoch ins Haar, 
griff nach der Bier fl a sche und nahm ei nen tie fen Schluck 
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von sei nem Coo rs. Der Glas rand der lang hal si gen Fla sche 
fühl te sich an sei nen vom Schweiß sal zi gen Lip pen kühl an, 
das Bier so gar noch küh ler, als es lang sam sei ne aus ge trock-
ne te Keh le hi nun ter rann. Sie sah zu, wie er trank, die dunk-
len Au gen auf sei nen auf- und nied er fah ren den Adams ap-
fel ge rich tet. Ihre gra zi len, von den Staub par ti keln wie mit 
Som mer spros sen ge fl eck ten Wan gen kno chen glüh ten leicht, 
die vol len Lip pen wa ren ein ganz klein we nig ge öff net. Tief 
in Ians Bauch zog sich et was zu sam men. Das Blut fl oss ihm 
schwe rer durch die Adern.
 Na si cher, nichts als Är ger, schon klar.
 Ir ri tiert über sich selbst we gen die ser un mit tel ba ren Re-
ak ti on auf eine Frau, stell te er die Fla sche mit deut lich ver-
nehm ba rem Auf schlag auf die Klap pe der be jahr ten Kühl-
box und be kam aus den Au gen win keln mit, wie sie bei dem 
lau ten Ge räusch zu sam men zuck te.
 Sie war ner vös – und of fen kun dig völ lig ver rückt. Ent-
we der das, oder sie war eine er bärm li che Be trü ge rin, die 
glaub te, ihn ganz leicht rein le gen zu kön nen.
 „Dann er zäh len Sie mal, Schön heit“, ließ er ge dehnt hö-
ren, wo bei er ge ra de aus rei chend Spott in sei ne tie fe Stim me 
leg te. „Re den Sie öf ter mit den To ten, oder ist das heu te zu-
fäl lig mein Glücks tag?“
 Sie strich sich eine Lo cke ih res wind zer zaus ten Haars 
hin ters lin ke Ohr und hielt sei nem Blick stand, ohne im Ge-
rings ten mit die sen lan gen di cken Wim pern über dem dunk-
len Zimt braun ih rer Au gen zu zu cken. „Das tue ich tat säch-
lich. Wie oft, liegt al ler dings an ih nen … nicht an mir.“
 Ian starr te sie bloß an, wäh rend die se merk wür di gen 
Wor te durch sein Hirn hall ten. Sie stand kaum ei nen Me-
ter von ihm ent fernt und blick te ihn auf eine ge wis se Art 
an, die je den Mann fes seln konn te; gleich zei tig schüch tern 
und di rekt. Der hef ti ge Wind, der von den Ber gen Co lo ra-
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dos he run ter feg te, ru i nier te ihre schul ter lan gen ho nig blon-
den Lo cken und weh te ei nen ver füh re ri schen Duft in sei ne 
Nase – und et was Hei ßes rausch te durch sein Blut, wie ein 
in ne res Bren nen. Selbst ganz tief in sei nem In ne ren, in je nen 
ver ges se nen Re gi o nen, wo al les im mer ganz kühl und ru hig 
blieb … so gar leb los – wo nichts und nie mand ihn noch be-
rüh ren konn te –, spür te er ei nen un be hag li chen Fun ken auf-
fl am men den In te res ses.
 Schnell klapp te Ian die Son nen bril le run ter auf die Au-
gen, er griff den Ham mer und mach te sich wie der an die 
Ar beit, um die Mau er ab zu stüt zen, die er so eben er rich-
tet hat te. Er sah sie nicht mehr an, aber er spür te sie noch, 
eine ganz fei ne An span nung, die mit schnel lem be ben dem 
Rhyth mus zwi schen ih ren Kör pern hin und her vib rier te.
 Was zum Teu fel war das?
 „Ich weiß, das klingt, als wäre es un mög lich“, füg te sie 
hin zu, „aber es ist die Wahr heit.“
 Aber si cher, ganz be stimmt.
 „Für Leu te wie Sie, Miss Strat ton, muss es doch Me di-
ka men te ge ben, oder?“, frag te er mit dick auf ge tra ge nem 
Sar kas mus, ent schlos sen, ein fach al les zu ig no rie ren … die 
Hit ze … die se ver wir ren den Schweiß per len, die un ter der 
feuch ten Baum wol le sei nes T-Shirts sein Rück grat hi nun-
ter ran nen. Ganz zu schwei gen von dem un will kom me nen 
se xu el len Be geh ren, das kämp fe risch in sei nem Ma gen ru-
mor te. „Was ha ben Sie denn an ge stellt, mal ’ne Do sis aus ge-
las sen?“
 „Ich habe we der eine Psy cho se noch Re a li täts ver lust.“ 
Sie seufz te, klang er schöpft. So gar lust los. „Und ich bin 
auch nicht hin ter Ih rem Geld her, oder …“
 „Na pri ma“, lach te er und blick te sie mit schie fem Grin-
sen durch die dunk le Bril le an, „ich hab näm lich keins. Ob 
Sie’s glau ben oder nicht, aber ich hab mein letz tes Geld für 
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un se re hell se he ri schen Freun de ver schleu dert.“
 Sie run zel te die Stirn, aber die Ent schlos sen heit ver lieh 
ih ren zar ten Ge sichts zü gen ei nen An schein von Här te, ob-
wohl er ins tink tiv wuss te, dass sie al les an de re als hart war. 
Ver rückt? Of fen sicht lich. Aber da war auch et was Wei ches 
und Ver letz li ches an ihr, das ihn un glaub lich fas zi nier te.
 Mensch, was war er mal wie der be scheu ert.
 „Hö ren Sie, mir ist klar, das al les muss Ih nen wie ein 
schlech ter Scherz vor kom men, aber es liegt mir völ lig fern, 
hier bei Ih nen eine Ma sche ab zu zie hen“, sag te sie lei se, 
wäh rend sie ner vös am un ters ten Knopf ih res Hemds her-
um spiel te, di rekt über dem Gür tel ih rer Jeans. „Ich habe es 
wirk lich we der auf Ihr Geld noch auf sonst et was ab ge se-
hen. Ich bit te Sie le dig lich da rum, sich an zu hö ren, was ich 
Ih nen zu sa gen habe.“
 „Tja, se hen Sie“, er wi der te er mit der ty pi schen ge dehn-
ten Sprech wei se des ge bo re nen Süd staatl ers, „das Pro blem 
ist bloß, ich bin nun mal ein sol cher Arsch, dass ich nicht 
ein mal dazu be reit bin.“ Er zeig te mit dem Ham mer auf ih-
ren Wa gen, um klar zu ma chen, dass sie ver schwin den soll te. 
Und zwar jetzt gleich. Be vor er schwach wer den und ver-
ges sen könn te, wie so es gar kei ne gute Idee wäre, mit ihr ins 
Bett zu stei gen. „Also, wie so schie ben Sie Ih ren ver rück ten 
klei nen Hin tern nicht end lich aus Hen ning he raus, zu rück 
da hin, wo im mer Sie her ge kom men sind.“
 In ih rer Brust grumm elte lei se Ver är ge rung, wo rü ber 
er trotz al lem grin sen muss te. Die Er kennt nis, dass die ses 
un schul dig wir ken de Mäd chen Tem pe ra ment be saß, war 
durch aus er fri schend. Er er tapp te sich bei der Fra ge, wie sie 
wohl aus se hen moch te, wenn die ses lei den schaft li che Tem-
pe ra ment ernst haft in ihr lo der te.
 Der Schweiß, der ihm plötz lich auf die Stirn trat, hat te 
mit der Hit ze, die in Wel len von dem glü hen den Erd bo den 
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auf stieg, über haupt nichts zu tun – son dern mit die ser ge-
ball ten La dung Weib lich keit, die da vor ihm stand. Es war 
sei ne ei ge ne Schuld, aber er hat te ein fach schon zu lan ge 
kei ne Frau mehr ge habt. Ken dra Wil cox in te res sier te ihn ei-
gent lich über haupt nicht mehr, aber jetzt wäre er be stimmt 
nicht so scharf ge we sen, wenn er das ein fach ig no riert und 
sie An fang der Wo che be sucht hät te. Der Sex wäre dann 
mal wie der für eine Wei le in den Hin ter grund ge rutscht und 
er hät te jetzt viel leicht nicht so stark auf die ses ko mi sche 
klei ne Weib chen re a giert, das da vor ihm stand und von Ge-
sprä chen mit dem Geist sei ner Mut ter fa sel te.
 „Hö ren Sie, Mr. Bucha nan. Wenn es eine Mög lich keit 
gäbe, die se gan ze Sa che ein fach zu ver ges sen, dann wür de 
ich das tun, glau ben Sie mir. Aber un glück li cher wei se gibt 
es die se Mög lich keit nicht. Ich habe kei ne an de re Wahl, als 
zu er le di gen, was ich zu er le di gen habe, ganz egal, ob Sie 
sich nun wie ein ar ro gan ter Wich ser oder wie ein Gen tle-
man auf füh ren.“
 Ian steck te sich ei nen Na gel in den Mund, dreh te ihn 
zwi schen den Lip pen hin und her und hob eine Braue. „Sehr 
zum Leid we sen mei ner Mut ter habe ich mir aus die ser gan-
zen Süd staa ten-Gen tle man-Höfl  ich keit nie viel ge macht. 
Das fi ng schon an je nem schick sals schwe ren Nach mit tag 
im Kin der gar ten an, als ich ei nen Frosch in Sally Simp sons 
Schlüp fer steck te“, teil te er ihr mit und häm mer te den Na-
gel in die Wand. In sei nem strah len den Lä cheln steck te kei-
ner lei Be dau ern über die se frü he Mis se tat; er zog ein di a bo-
li sches Ver gnü gen da raus, bei ihr auf die rich ti gen Knöp fe 
zu drü cken. „Und seit dem bin ich kein Stück bes ser ge wor-
den.“
 „Und Sie hö ren sich an, als wä ren Sie be mer kens wert 
stolz auf die se Tat sa che.“ Ihre Stim me klang ein we nig he-
raus for dernd, was das är ger li che Be geh ren in sei nen Ein-
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ge wei den noch ver stärk te. Er hät te sich mit dem Ham mer 
bei na he auf den Dau men ge hau en. „Durch und durch ein 
Re bell.“
 „Was Sie nun wirk lich nicht über ra schen soll te“, mur-
mel te er lei se. „Wenn Sie so viel mit mei ner Mut ter schwat-
zen, dann hat sie Sie doch be stimmt ge warnt, dass ich nun 
mal ein ver fl uch ter Dick schä del bin. Sie ver schwen den bloß 
Ihre Zeit, Mol ly.“
 Sie blin zel te und wirk te merk wür dig über rascht, weil er 
sie mit dem Vor na men an sprach. Ver fl ucht, wenn er bloß 
nicht wie der die se selt sa me An zie hungs kraft spü ren wür de, 
wie ein Elekt ro schock in der Luft zwi schen ih nen. Das war 
ein viel zu in ti mes Ge fühl. Er wuss te selbst nicht, wie so er 
ih ren Vor na men be nutzt hat te, aber auf sei nen Lip pen hat te 
es sich un be streit bar gut an ge fühlt.
 „Mir war schon klar, dass Sie nicht be son ders ko o pe ra-
tiv sein wür den, dazu hat sie mir ge nug er zählt“, ant wor te te 
Mol ly nach ei ner kur zen Pau se. Der Wind wur de stär ker. 
Un ter dem wei chen Stoff ih res schlich ten wei ßen Hemds 
tra ten zwei rei zen de, run de und hoch ste hen de Brüs te her-
vor. „Dass Sie so re a gie ren wür den, da vor hat sie mich auch 
ge warnt.“
 Durch die dunk len Glä ser konn te sie Ians schar fen 
Blick nicht wahr neh men, eine eben so hef ti ge Er wi de rung 
schluck te er je doch hi nun ter. Es war ei gen ar tig, aber je mehr 
sie ihm zu setz te, des to stär ker war sein Ver lan gen.
 „Also, wir kön nen uns ein fach jetzt gleich un ter hal ten“, 
er höh te sie fest ent schlos sen den Druck, sein Schwei gen 
aus nut zend, „oder ich schlei che Tag und Nacht hin ter Ih-
nen her, bis Sie end lich auf ge ben und sich an hö ren, was ich 
zu sa gen habe. Ihre Mut ter wird mir kei ne Ruhe las sen, so-
lan ge Sie dazu nicht be reit sind.“
 Ian stütz te sein gan zes Ge wicht auf den ei nen Arm, hielt 
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den Ham mer in der an de ren Hand und mus ter te sie. Mus-
ter te sie auf eine Art, wie ein Bo xer sei nen nächs ten Geg-
ner ab schätzt. Sie klang völ lig selbst si cher, aber ihre Kör-
per spra che ver riet et was an de res. Die klei nen Ein zel hei ten 
fi e len ihm auf, zum Bei spiel wie sie stän dig über ihre Un-
ter lip pe leck te, wie ihre lin ke Hand sich dau ernd zur Faust 
ball te und wie der ent krampf te, wäh rend die rech te den 
Le der rie men ih rer Hand ta sche um klam mer te, als sei er 
ein Ret tungs seil. Das al les er zähl te eine ganz an de re Ge-
schich te. Wei ße Hand knö chel. Ver krampf tes Rück grat. An 
ih rem blas sen Hals war der fl at tern de Puls deut lich zu er-
ken nen. Ner vo si tät? Oder Angst? Oder se xu el le Er re gung?
 Was im mer es sein moch te, Ian war plötz lich ganz ge fes-
selt vom in ti men An blick ih rer pul sie ren den Hals schlag a der 
un ter die ser wei chen ma kel lo sen Haut. Sie wirk te so zart, 
so zer brech lich, als könn te er ganz leicht sei ne Zäh ne da rin 
ver sen ken und tie fe Ab drü cke hin ter las sen. Ihr Blut schme-
cken. Dies al les war den Träu men, die er manch mal hat te, so 
ver dammt nahe, dass er sich vor Angst bei na he in die Hose 
mach te.
 „Selbst wenn wahr wäre, was Sie da sa gen und was ich 
nicht eine Se kun de lang glau be – was könn te mei ne Mut ter 
denn von mir wol len?“, stieß er tief aus sei ner Brust her vor; 
je der Sar kas mus und Witz wa ren aus sei nen Wor ten ent wi-
chen. „Sie ist jetzt seit fünf Mo na ten tot, und in den letz ten 
sech zehn Jah ren ih res Le bens ha ben wir kein Wort mit ei-
nan der ge wech selt. Sich jetzt plötz lich ver söh nen zu wol-
len, das kommt mir ein biss chen spät vor.“
 „Elai na be dau ert zu tiefst, all die se Jah re ver geu det zu 
ha ben.“ Mol lys Ge sichts aus druck war der art ernst haft, dass 
er über zeugt war, sie glaub te ih ren ei ge nen Blöd sinn wirk-
lich. Lie ber Gott, die war tat säch lich voll kom men durch-
ge knallt. „Trotz dem hat sie Kon takt mit mir auf ge nom-
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men, denn sie möch te un be dingt, dass Sie über be stimm te 
Din ge in for miert wer den. Sehr wich ti ge Din ge, die sie Ih-
nen hät te er klä ren sol len, als sie noch die Zeit dazu hat te. 
Aber zu nächst …“ Sie un ter brach sich, und bei dem Blick 
in ihre gro ßen brau nen Au gen hät te er am liebs ten die Hand 
nach ihr aus ge streckt und – zum Teu fel, Ian hat te nicht den 
blas ses ten Schim mer, was er dann ge tan hät te. Zum Glück 
muss te er das auch nicht he raus fi n den, denn sie räus per te 
sich, fuhr sich ein wei te res Mal ner vös mit der Zun ge über 
die Un ter lip pe, und sag te lei se: „Es tut mir leid, Ih nen das 
mit tei len zu müs sen, aber je mand, der Ih nen sehr na he steht, 
be fi n det sich in gro ßer Ge fahr.“
 Oh, Mist. Was für ein krank haf tes Spiel woll te die se Kuh 
mit ihm spie len? Was im mer es sein moch te, ihm reich te es 
jetzt.
 „Für den Fall, dass Sie ir gend was nicht mit be kom men 
ha ben soll ten, Miss Strat ton, wer de ich es noch ein mal 
schön lang sam und deut lich für Sie wie der ho len. Ich fi n de 
so eine Schei ße nicht lus tig.“ Je des ein zel ne Wort kam mit 
bei ßen der Prä zi si on über sei ne Lip pen, sei ne tie fe Stim me 
klang hart und un nach gie big, und als er die Bril le ab nahm 
und sie aus zu sam men ge knif fe nen Au gen an starr te, war 
sein Ge sichts aus druck so gar noch här ter. „Und ich habe es 
schon da mals über haupt nicht lus tig ge fun den, als mei ne 
be scheu er te Mut ter ihre Psyc hof rit zen-Freun de an mir, 
mei nem klei nen Bru der und mei ner Schwes ter vor bei pa ra-
die ren ließ und uns dau ernd in ei nen emo ti o na len Schwitz-
kas ten neh men woll te. Das ist jetzt die letz te War nung: Stei-
gen Sie wie der in die sen arm se li gen win zi gen Miet wa gen da 
und hau en Sie ab, zum Teu fel.“
 Mol ly ver schränk te die Arme vor der Brust, als wol le 
sie sich da mit vor sei nem Zor nes aus bruch schüt zen, aber 
sie wich kei nen Zen ti me ter zu rück. „Glau ben Sie mir, Mr. 
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Bucha nan. Ian. Mir macht das kein biss chen mehr Spaß als 
Ih nen, aber ich habe ge gen über Ih rer Mut ter ein Ver spre-
chen ab ge ge ben, und das wer de ich hal ten. Ich weiß, sie hat 
Feh ler ge macht, aber jetzt ver sucht sie, be stimm te Sa chen 
wie der gut zu ma chen. Und wenn Sie nicht auf sie hö ren wol-
len – nicht auf mich hö ren wol len –, nicht auf uns hö ren 
wol len … dann wird es ganz si cher je man dem schlecht er-
ge hen. Das spü re ich ein fach.“
 Wa rum in Got tes Na men muss ich im mer auf Frau en 
fl ie gen, die ei nen an der Klat sche ha ben? ver fl uch te er sich 
lei se selbst und fuhr sich so hef tig durchs Haar, dass die 
Kopf haut schmerz te. Muss mir in den ver damm ten Ge nen 
lie gen.
 Das war ei ner der Grün de, wa rum er Ken dra nicht end-
gül tig in die Wüs te schick te – die schlich te Tat sa che, dass sie 
so ganz an ders war als die Frau en, mit de nen er sich nor-
ma ler wei se ein ließ. Die se tou ghe Buch hal te rin ließ sich ir-
gend wel chen Blöd sinn ge nau so we nig bie ten wie Ian selbst, 
bei de krieg ten von ei nan der, was sie woll ten, ob wohl ihre 
ge le gent li chen Tref fen so ein na gen des Ge fühl in sei nem 
Bauch hin ter lie ßen. So eine in ne re Käl te. So ein … Be geh-
ren nach et was an de rem.
 Si cher, das war nicht be son ders toll – aber er hat te ge-
lernt, da mit zu le ben.
 „Wie ich sag te, mei ne Mut ter ist vor fünf Mo na ten ge-
stor ben. Und jetzt ver schwin den Sie von mei nem Grund-
stück. Das hier ist Pri vat be sitz, den Sie un be fugt be tre ten.“
 Er konn te se hen, wie ihre Lip pen hart wur den. Dann 
straff te sie ihre gra zi len schma len Schul tern, vol ler Ent-
schlos sen heit in je dem Win kel ih res wei chen, weib li chen 
Kör pers. „Nein.“
 Ian leg te den Ham mer hin und er hob sich zu sei ner vol-
len Grö ße, in der Er war tung, sie wür de sich end lich um dre-
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hen und schnellst mög lich ver schwin den. Er war über eins 
neun zig groß und breit ge baut und be saß ge nug Mus keln, 
dass die meis ten Leu te sich lie ber nicht mit ihm ein las sen 
woll ten. Mit sei nem fi ns ters ten Ge sichts aus druck hielt er 
ih rem Blick stand, Feind se lig keit und Wild heit in den Au-
gen. Als er end lich sprach, hat ten sei ne Wor te ei nen tie fen, 
rau en Klang, von dem er sich so for ti ge Re sul ta te ver sprach.
 „Nein? Wie soll ich das ver ste hen?“

Wie soll te er das ver ste hen? Sie hat te sel ber nicht die ge-
rings te Ah nung.
 Du bist wahn sin nig, Mol ly. Ein deu tig ver rückt.
 Wie soll man auch er klä ren, dass es nicht nur Geis ter 
gibt, son dern auch das rei ne, mark er schüt tern de Böse?
 Wie soll man die Exis tenz der Höl le auf Er den er klä-
ren … oder die Tat sa che, dass im Ver bor ge nen tat säch lich 
Mons ter lau ern?
 Dass ei nen stän dig ir gend et was von hin ten be ob ach tet?
 Dass wir, die Men schen, nicht län ger al lein sind?
 Wie soll man je man dem ver ständ lich ma chen, dass sei-
nem gan zen Le ben, sei ner Welt ein Um bruch be vor steht 
und dass da nach al les nie wie der so sein wird wie zu vor?
 Mol ly wuss te es nicht – sie hat te kei ne Ant wor ten auf 
die se Fra gen. Sie war nur der Über brin ger schlech ter Nach-
rich ten, nicht ihr Ur sprung, und ihr fi el das alte Sprich wort 
ein: Der Über brin ger schlech ter Nach rich ten wird als Ers-
ter ge köpft.
 Ge nau das trau te sie die sem Ian Bucha nan zu. Sie fühl te 
sich wie be täubt, und sie wuss te auch, wie so. Es war be schä-
mend, aber die schie re phy si sche Prä senz die ses Man nes ließ 
sie kaum noch klar den ken. Er war … sie such te nach ei-
nem pas sen den Wort für die se an zie hen de, har te und kan-
ti ge männ li che Kraft und Ar ro ganz, fand aber keins. Elai na 
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hat te sie da vor ge warnt, dass er äu ßerst miss trau isch sein 
wür de, aber sie hat te nicht er wähnt, wie ver bit tert er war. 
Oder wie gut aus se hend. Trotz sei ner gro ben Un ge ho belt-
heit war der Kerl ein wan deln des und spre chen des Mus ter-
exemp lar der ver bor ge nen Fan ta sie je der Frau vom „Bad 
Boy“.
 Schön, dun kel und ver lo ckend war er ge nau das, was 
Mol ly sich im mer un ter ei nem rich ti gen Mann vor ge stellt 
hat te; aber sie war noch nie ei nem be geg net. Har te, kan ti ge 
Ge sichts zü ge. Tief schwar zes Haar, dicht, ge sund und vom 
Wind zer zaust. Und die se Au gen, vom ab grund tie fen Blau 
des Oze ans. Sie at trak tiv zu nen nen, wäre der blan ke Hohn. 
In ih nen lo der te ein Feu er. Eine ge fähr li che In ten si tät, die 
sie in ner lich er schau ern ließ. Ihr den Atem raub te. Als ob 
die Luft um sie he rum ein Ei gen le ben hät te, knis ternd vor 
Elekt ri zi tät.
 Das ist al les hunds mi se ra bel, Mol ly. Krieg dich end lich in 
den Griff.
 „Ich kann Ih nen kei nen Be weis vor le gen, Ian“, sag te 
sie, und die Ver zweifl  ung in ih ren Wor ten war für sie selbst 
kaum zu er tra gen. „Aber wenn Sie mich nicht an hö ren und 
mir nicht hel fen wol len, dann wird je mand ster ben. Und 
zwar je mand, der Ih nen sehr am Her zen liegt.“
 „Ich habe kei ne Ah nung, was Sie hier ab zie hen, aber es 
wird nicht funk ti o nie ren. Je der, der mich kennt, wird Ih nen 
sa gen, dass es kei nen Men schen gibt, der mich auch nur ei-
nen Scheiß küm mert. Kein Mensch, au ßer mir selbst.“
 „Das glau be ich Ih nen nicht“, wi der sprach sie. „Nicht 
nach all dem, was mir Ihre Mut ter über Sie er zählt hat.“
 Er lä chel te kühl. Of fen sicht lich glaub te er kein Wort von 
dem, was sie sag te. „Wenn Sie ei nen Trot tel für ir gend ein 
frucht lo ses Un ter fan gen su chen, ver su chen Sie’s bei ei nem 
an de ren Spin ner, aber las sen mich da mit in Ruhe. Schau en 
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Sie doch mal bei un se rem hie si gen She riff vor bei. Ich kann 
Ih nen ga ran tie ren, dass der bei Ih rem An blick aus den Lat-
schen kippt, Schätz chen. Sie sind ge nau der Typ, auf den der 
hei li ge Ri ley fl iegt. Er wird ganz be geis tert sein, Ih nen da bei 
zu hel fen, die Welt zu ret ten.“
 „Ver fl ucht noch mal, hier geht es nicht um …“
 Als er an ihr vor bei ge hen woll te, griff sie nach sei nem 
Arm, merk te aber so fort, dass das ein Feh ler war. Er blick te 
zu ihr he rab, das wü ten de Blau sei ner Au gen, so feind se lig 
und ge walt tä tig und selt sam er re gend, schien sie zu durch-
drin gen.
 Die Wor te spru del ten aus ih rem Mund, ohne dass ihr 
Ge hirn be tei ligt war. „Sie sag te, wenn die Fins ter nis ruft …“
 Ian ver krampf te sich so plötz lich, dass ihr die Stim me 
ver sag te. Aber sie wuss te, sie hat te ei nen Nerv ge trof fen. 
Sei ne Mus keln un ter ih rer Hand wa ren heiß und stahl hart – 
der Bi zeps starr vor Wut … und vor et was, für das sie kei ne 
Wor te hat te. Tief durch at mend, wie der hol te Mol ly die 
Wor te, die Elai na ihr auf ge tra gen hat te. „Ihre Mut ter sag te, 
wenn die Fins ter nis ruft, dann wer den Sie Be scheid wis sen. 
Dann wer den Sie he raus fi n den …“
 „Nein.“ Sei ne Lip pen be weg te sich fast nicht, als er die 
Wör ter her vor stieß. „Un ter kei nen Um stän den.“
 In stum mem Fle hen starr te Mol ly zu ihm auf und ver-
such te, sich nicht in die sen fi e bern den blau en Au gen zu ver-
lie ren. „Sie möch te, dass ich es Ih nen er klä re, Ian. Ich soll 
Ih nen all das er klä ren, was sie Ih nen da mals hät te er zäh len 
sol len. Die War nun gen, die sie Ih nen hät te ge ben müs sen, 
be vor Sie von zu Hau se weg gin gen. Ich bit te Sie, hö ren Sie 
mir doch ein fach nur zu!“
 „Sie fi n den ja si cher Ih ren Weg zu rück“, knurr te er und 
riss sich mit ge ra de zu lä cher li cher Leich tig keit von ihr los. 
„Und las sen Sie mich ver dammt noch mal in Ruhe.“
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 Eine Se kun de spä ter knall te er schon die Tür sei nes 
Klein las ters zu, jag te den Mo tor hoch und ließ sie ein fach in 
der Staub wol ke ste hen, die die Rei fen auf wir bel ten.
 Als er ei nen letz ten Blick in den Rück spie gel warf, stand 
sie im mer noch reg los da, ganz al lein … Mol ly sah ein fach 
nur zu, wie er ver such te, vor et was zu fl üch ten, dem er doch 
nicht aus wei chen konn te. Das wuss te sie ge nau.
 Denn es war eine der ele men ta ren Wahr hei ten des Uni-
ver sums. Auf je den Tag wür de eine Nacht fol gen. Auf je den 
Früh ling ein Som mer. Im mer wür de je des Le ben mit dem 
Tod en den. Und so sehr man es auch ver sucht, man kann 
nie mals vor et was da von lau fen, das be reits Teil von ei nem 
ist. Die se Lek ti on hat te sie selbst un ter Qua len ler nen müs-
sen.
 Ob er ihr nun glaub te oder nicht … sie an hör te oder 
nicht … eins wuss te Mol ly mit ab so lu ter, un wi der leg ba rer 
Si cher heit: Ian Bucha nan war schließ lich von sei ner ei ge nen 
Ver gan gen heit ein ge holt wor den.
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2. KA PI TEL

Zur Mit ter nachts stun de

Ken dra Wil cox’ Mut ter hat te sie im mer da vor ge warnt, sich 
mit frem den Män nern ein zu las sen. Be son ders mit at trak-
ti ven Män nern. Zu schön, um wahr zu sein. Aber die ser 
Frem de, den sie in der Bar ge trof fen hat te, der war nun mal 
die bes te Ge le gen heit, end lich über Ian Bucha nan hin weg-
zu kom men, und zwar ein für alle Mal. Den wür de sie auf 
kei nen Fall zu rück wei sen.
 Stun den lang hat te sie ge war tet, aber Ian war nicht auf-
ge taucht zu ih rem üb li chen fröh li chen Bett schar müt zel am 
Frei tag in der Nacht. Und jetzt war sie sau er ge nug, um jede 
Rück sicht auf ihn über Bord zu wer fen. Nicht, dass sie sich 
über haupt ir gend was aus Ian Bucha nan mach te, ver si cher te 
sie sich stumm, wohl wis send, dass es eine Lüge war. Die ses 
ver fl uch te Schwein hat te sich ir gend wie an ih ren Bar ri eren 
vor bei ge mo gelt, und sie wuss te von An fang an, dass sie am 
Ende lei den wür de. Mist, sie litt ja jetzt schon.
 Also brauch te sie das jetzt. Und zwar heu te Nacht. Sie 
muss te sich Ian aus dem Ver stand vö geln, aus wel chem 
Grun de sie nun mit run ter ge kur bel tem Fens ter die Stra ße 
hi nun ter ras te, wäh rend der Mit ter nachts wind ihr durchs 
Haar pfi ff… und zwar im Wa gen ei nes an de ren Man nes.
 Die ser gro ße und ver fl ucht at trak ti ve Blon de wür de die 
per fek te Kur für ihre Schmer zen sein. Und wenn Ian hin ter-
her da von er fuhr, umso bes ser. Sein him mel schrei en des Ego 
konn te wirk lich mal eine Del le ver tra gen. Oder zwei.
 Ken dra wand te sich dem Frem den auf dem Fah rer-
sitz zu, lä chel te ihn an und er in ner te sich, wie er sie in der 
Bar ge fragt hat te, ob sie gern mit kom men wür de, hi naus 
ins Mond licht, un ter den Ster nen him mel, wo sie schrei en 
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konn te so laut sie woll te, wenn sie kam – und er hat te ihr 
ver spro chen, sie wür de kom men, hef ti ger und öf ter als je 
zu vor in ih rem Le ben. Es wür de Ian nur recht ge sche hen, 
wenn sich ein an de rer Mann ih rer se xu el len Be gier den an-
nahm. Sie konn te nur hof fen, dass er wirk lich hielt, was er 
ver spro chen hat te.
 Ein paar Mei len au ßer halb der Stadt bo gen sie auf eine 
Wie se mit ho hem Gras und stopp ten. Er kam um den Wa gen 
he rum zu ih rer Tür, er griff ihre Hand und führ te sie hi naus 
ins of fe ne fri sche Grün. Sie fühl te sich wild und ver dor ben 
wie die Nacht, die vie len Te qui la, die sie vor hin zu sam men 
mit ihm in der Bar he run ter ge stürzt hat te, mach ten ih ren 
Kopf ganz schumm rig. Ihr Mund war aus ge trock net.
 Der gro ße blon de Ado nis lä chel te sie an, sei ne eis blau en 
Au gen glänz ten hell und köst lich ver rucht im sil ber nen 
Mond licht, in das ihre Kör per ge taucht wa ren. Ihre Nase 
nahm den frucht ba ren Duft des Wal des, des feuch ten Ra-
sens un ter ih ren Fü ßen und sei ner mas ku li nen Wär me vol ler 
Er re gung auf. Sei ne Haut war so heiß, fast als hät te er Fie-
ber, sei ne Hand brann te an ih rer Schul ter.
 „Magst du es grob, Ken dra?“
 „Oh ja“, lall te sie und streck te ihm ihre Brust ent ge gen, 
da mit er ihre Brust war zen deut lich un ter dem dün nen Stoff 
ih res Tank Tops er ken nen konn te. „Je grö ber, des to bes ser.“
 Ein tie fes La chen kam aus sei ner Brust. Er pack te das 
dün ne Top, riss es ent zwei, und sie japs te nach Luft. Dann 
beug te er sich vor und um schloss eine nack te Brust war ze 
mit der elekt ri sie ren den Hit ze sei ner Lip pen. Zwi schen ih-
ren Bei nen wur de es warm und feucht und be reit für das 
süße Spiel. Oh ja, die ser Bur sche wür de eine süße Ra che 
für Bucha nan sein. Sie hoff te, er wür de der gan zen Stadt 
von heu te Nacht er zäh len. Hoff te, Ian wür de brüh warm 
mit krie gen, wie wild sie die sen tol len Frem den im die si gen 
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Mond licht zu ge rit ten hat te.
 Sei ne Zäh ne nasch ten an ih rer Haut, lie ßen sie er schau-
ern, und sie woll te sei nen Na men aus ru fen … aber da war 
nur Lee re in ih rem Hirn.
 Ach du Schei ße! Sie konn te sich nicht an sei nen Na men 
er in nern! Der Ge dan ke kam Ken dra plötz lich zum Brül len 
ko misch vor, sie ließ ein un pas sen des Ki chern hö ren, was 
ihn, an ih rer Brust, zum Grin sen brach te. Oh Mann … ihre 
Mut ter wäre si cher be geis tert, wenn sie wüss te, dass da ein 
Mann, an des sen Name sie sich nicht er in nern konn te, ge-
ra de sei ne hei ßen Lip pen auf ihre nack te Haut press te, sich 
von ih ren Brüs ten nach oben zu ih rem Hals küss te.
 „Sag mir, wie sehr du es brauchst“, fl üs ter te er und biss 
in ihre Schul ter, dass ihr Blut ras te.
 Als Ant wort griff sie nach der Aus buch tung in sei ner 
Jeans, und er ließ ein lei ses La chen hö ren.
 „Fleh mich an, Schätz chen. Ich lie be es, wenn eine Frau 
mich da rum an fl eht.“ Sein Atem glitt über ihre Keh le, sei ne 
Hän de um fass ten ih ren Hin tern, sei ne Fin ger be ar bei te ten 
sie durch die Jeans. „Fleh mich an, dich zum Schrei en zu 
brin gen.“
 „Bit te“, keuch te sie, den Kopf zu rück ge lehnt, da mit er 
bes ser an ih ren Hals käme. Das plötz li che Warn licht in ih-
ren Ge dan ken, dass ir gend et was nicht ganz stimm te … das 
ig no rier te sie ein fach.
 Ein fach mit ma chen, Ken dra. Er lässt dich ver ges sen. Al-
les ver ges sen. Ian … ver ges sen.
 Als hät te er ihre Ge dan ken ge le sen, drück te er sei ne 
Stirn ge gen ihre und fl üs ter te: „Kei ne Angst, Ken dra. Wenn 
ich heu te Nacht mit dir fer tig bin, wird für Bucha nan nichts 
mehr üb rig sein.“
 Sie hob den Kopf, um ihn an zu se hen, und mit ei nem 
Mal blieb ihr die Luft weg. Ir gend was an sei nem Ge sicht 
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schien … das konn te sie nicht sa gen. An ders zu sein. Sie 
blin zel te mit schwe ren Li dern, woll te ihn wie der klar und 
deut lich se hen, aber ihre Au gen spiel ten nicht mit. Er hob 
eine Hand, um fass te ihre Wan ge, sein Dau men strich zärt-
lich … so un fass bar zärt lich über ih ren Mund win kel. Sie 
spür te nichts mehr au ßer sei ner Be rüh rung. Es war eine ehr-
er bie ti ge Be rüh rung. Wie die ei nes An be ters – und plötz lich 
wur de ihr klar, dass Ian sie in all der Zeit noch nie so be-
rührt hat te. Als wäre sie für ihn et was ganz Be son de res. Ihre 
Un ter lip pe zit ter te. Sie seufz te, sie zer fl oss, ganz ver lo ren in 
der glü hen den Hit ze des Bli ckes die ses Frem den.
 Und dann lä chel te er.
 Der Schwung sei ner Lip pen war so un glaub lich schön, 
dass ihre Te qui la-um ne bel ten Ge dan ken eine Wei le brauch-
ten, bis sie re a li sier te, was er da ge ra de ge sagt hat te.
 Bucha nan! Was zum …? Wo her konn te die ser Frem de – 
die ser Neu ling hier oben in den Ber gen – über haupt et was 
von ihr und Ian wis sen?
 „Wo her …“
 „Sch …“, wis per te er und drück te sei ne Hand auf ih ren 
Mund. „Für Fra gen ha ben wir jetzt kei ne Zeit.“
 Er gab ein rau es La chen von sich, und Ken dra be ob ach-
te te vol ler Ent set zen, wie sein Ge sicht sich un ter der Haut 
neu zu sam men zu set zen schien. Ein Plopp war zu hö ren, 
dann ein Kla cken, dann das er schre cken de Ge räusch ei nes 
wie der ein schnap pen den Ge lenks.
 Vol ler Pa nik woll te sie weg ren nen, aber sie stol per te. So-
fort war er auf ihr, das Ge wicht sei ner Mus keln drück te sie 
in den feuch ten Bo den.
 „Das ist ein Mäd chen für mich“, mur mel te er vor sich 
hin, schleu der te sie auf den Rü cken und hielt ihre Hän de 
über ih rem Kopf mit ei ner Leich tig keit fest, die sie eben so 
ein schüch ter te wie ent setz te. Aus weit auf ge ris se nen, bren-
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nen den Au gen sah sie sei nem ent stell ten Ge sicht an, was er 
vor hat te, und ein er stick ter Ton ent rang sich ih rer Keh le. 
Ein tro cke ner Schrei, ir gend wo zwi schen ei nem Schluch zen 
und ei nem Wim mern. „Kei ne Zeit für Spiel chen“, fl üs ter te 
er. „Nur noch Zeit zu ster ben.“
 Und er mein te es tod ernst.
 Al les was da nach ge schah, nahm sie nur noch bruch-
stück haft wahr – das Be wusst sein zer schmet tert von Ent-
set zen und Un glau ben und un be schreib li chem Schmerz. 
Sie woll te schrei en, aber dazu war ihr Ver stand zu be nom-
men. Sie woll te sich weh ren, aber ihr Kör per lag ein fach 
nur da auf dem mit Blut ge tränk ten Bo den, zer bro chen und 
schwach.
 Sie woll te die ses Schwein in Stü cke rei ßen, ge nau so wie 
er sie in Stü cke riss – und wuss te doch, wie hoff nungs los der 
Ge dan ke war.
 Er hat te sie auf ge schlitzt; tie fe Schnit te in ih rem Bauch … 
ih rer Brust? Sie hat te kei ne Ah nung; es tat über all weh. So-
gar tief in ihr drin, als er bru tal in sie ein drang. Al les ver-
blass te – das Leuch ten der Ster ne am Him mel, das Zir pen 
der Gras hüp fer, der vol le Pi ni en duft der Bäu me – bis es zu 
ei nem Nichts ver stüm mel te. Nichts – au ßer den un end-
li chen Wel len von Schmerz, durch die al les schwarz und 
häss lich wur de.
 Sie dach te an Ian, und ihr wur de klar, wie dumm sie ge-
we sen war.
 Aber ihr letz ter Ge dan ke, als er sei ne Zäh ne tief in ih ren 
Hals grub, galt ih rer Mut ter: Hat te sie also doch recht ge-
habt.
 Dann dach te Ken dra Wil cox nichts mehr.
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3. KA PI TEL

Sams tag, drei Uhr mor gens

Ian träum te von zu Hau se. Als er jung war. Träum te vom 
tie fen Sü den im Spät herbst. Es war der sel be merk wür di ge 
Traum, den er im mer hat te, seit er mit sech zehn von zu 
Hau se fort ge lau fen war. Er hock te mit sei ner klei nen Fa-
mi lie vor ei nem knis tern den Ofen. Das Abend es sen köch-
elte vor sich hin und füll te das ver wit ter te Haus mit dem 
Duft von Boh nen und Mais brot, wäh rend der jun ge Ri ley 
auf dem ab ge nutz ten Tep pich lüm mel te und die klei ne Sa ige 
auf dem Schoß ih rer Mut ter saß und um eine wei te re Ge-
schich te über ihre Vor fah ren bet tel te.
 „Vor vie len, vie len Jah ren“, hob sei ne Mut ter mur melnd 
an, „be vor die ses Land über haupt ent deckt wor den war, 
wan del ten un se re Vor fah ren auf die ser Erde, aber sie wa ren 
nicht wie wir …“
 „Sie wa ren Mer rick, nicht wahr?“, un ter brach Sa ige und 
hop ste vor Auf re gung bei na he auf und ab.
 „Ja, Süße“, ant wor te te sei ne Mut ter lä chelnd, „das wa ren 
sie ganz be stimmt.“
 „Und sie wa ren die Al ler größ ten, oder?“, er gänz te sein 
Bru der grin send.
 Sei ne Mut ter zwin ker te Ri ley zu. „Das wa ren sie.“
 „Bis der Ca sus sie alle mas sak riert hat“, warf Ian tro cken 
ein, der vor dem Ofen auf dem Bo den hock te. Er schlang 
sei ne dün nen Ärm chen um sei ne auf ge schürf ten Knie; sei ne 
Lip pen ver zo gen sich zu ei nem höh ni schen Grin sen, von 
dem sei ne Mut ter im mer sag te, es wäre viel zu ver ächt lich 
für ei nen Zwölf jäh ri gen.
 „Das stimmt nicht!“, pro tes tier te Sa ige und streck te ihm 
die Zun ge raus.
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 „Ach ja? Und wie so, glaubst du, sind sie dann alle tot?“
 „Aber sie sind doch gar nicht alle tot“, sag te sei ne Mut-
ter lei se, und alle drei dreh ten die Köp fe zu ihr, mit gro ßen, 
neu gie ri gen und un si che ren Au gen. Das war eine selt sa me 
Wen dung; bis her hat ten ihre Ge schich ten die se Rich tung 
noch nie ein ge schla gen. Nicht ein ein zi ges Mal, in all den 
zahl lo sen Wie der ho lun gen.
 „Was meinst du da mit, sie sind nicht alle tot?“, frag te 
er ru hig, ob wohl sei ne Wor te kämp fe risch und scharf die 
Stil le des Hau ses durch dran gen. Als ein Holz klotz im Ofen 
knack te, das feuch te Holz platz te, muss te er den Drang un-
ter drü cken, zu sam men zu zu cken.
 Die schma len Brau en ih rer Mut ter ho ben sich zur von 
Sor gen fal ten be deck ten Stirn. „Habe ich je ge sagt, sie wä ren 
tot?“
 „Aber wenn sie nicht tot sind“, sei ne Au gen wa ren 
 schmal vor Miss trau en, „wo sind sie denn dann?“
 „Di rekt vor dei ner Nase“, er klär te sie mit ei nem Lä-
cheln, bei dem ihm ganz schlecht wur de. Sie hielt sei nem 
Blick stand, ihre Mund win kel ver zo gen sich nur ein gan zes 
klei nes biss chen – das tie fe Blau ih rer Au gen wur de von ei-
nem selt sa men Glü hen er wärmt. „Und ei nes Ta ges, wenn 
das Dunk le nach dir ruft“, fl üs ter te sie so lei se, dass er ihre 
Wor te kaum ver ste hen konn te, „wenn du es in dei nen Kno-
chen spü ren kannst, durch dei ne Ve nen ra sen fühlst, in dei-
nem Herz schlag – wenn dei ne Träu me nicht mehr dir selbst 
ge hö ren, Ian –, dann wirst du ihm be geg nen.“
 Ge fan gen in die sem be klem men den Traum starr te Ian 
sei ne Mut ter an, bis das Traum bild un deut lich wur de, der 
Um riss ih res Kör pers vor der un durch dring li chen Fins ter-
nis kaum noch zu er ken nen war. Er wuss te, was als Nächs tes 
pas sie ren wür de – aber er konn te ein fach nicht ver hin dern, 
dass die ser stän dig wie der keh ren de Traum sich in ei nen blu-
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